
Wenn ]emand Einwände  n erhebt mıit der Begruüundung, die lateinische Spra-
che sSe1 noch immer das 1NND1 un and der Eınheit der 1r un! SOo.
deshalb die lıturgische Sprache bleiben, muüussen WITr 1nNne are Unterscheidung
machen. Fur die arne:r der irchlichen ehre, W1e S1e 1ın ihren onzılen DI’O-
klamiert WI1Frd, für die gegenseitige Verständigung der Theologen bei ihnrer W1S-
senschafiftlichen Tbeit oder für die eindeutige Terminologie des Kırchenrechts
eistet die lateiıniısche Sprache einen unentbehrlichen jenst. Auch die bewun-
erungswürdigen feierlichen Formen der lateinischen lfLurglie ollten l1emals
aufgegeben werden. Auf all diesen eblieien Oördert und unterstuftzt die ate1l-
nısche Sprache tatsachlich die Einheit der 15!

Aber Wäas den (Gemeindegottesdienst, eins  eßli die hl Messe betrifft,
ist die Situation ine ganz andere. Hier hat ein stiarrer Konservatismus, der
auf der ausschließlichen Beibehalfung der lateinischen Sprache beharrt, einem
ungeheuren Verlust Seelen geführt und War mehr dazu angefan, die hrı-
stenheı spalten als siıe ein1ıgen.“

Um diese Behauptung erhärten, brachte Se Exzellenz viele ewelse aus
der es und aQus der Seelsorgserfahrung. Er mMi1t den Worten „Wir
en 1n einem entscheidenden Augenblick der Geschichte, 1n einer eit ungeheu-
rer Möglichkeiten in einem Augenblick, die Missionsbischöfe offen
sprechen sollten, Was S1e für richtig, wichtig un! notwendig halten A bat
ringend, der ongreß möge ber SsSeiNe Vorschläge diskutieren un die Er-
ebnisse vertrauensvoll, aber dringlich dem eiligen unterbreiten.

Der Vorirag fand großen Beifall un! nNnde des Kongresses wurden fast,
all Vorschläge Bischof Webers untfer die Anträge den eiligen auf-
genommen.

Harborn, iırmıngham 4  OT! owell

ZU WE  GEBETS  KTAV
1Nne vernachlässigte Verantwortung ıne nachgeholte Pflicht
Die Salzburger ochschulwochen 1960 hatten als ema „Begegnun

zwıschen Ost un: West 1ın eS! un Gegenwart.“ Wissenschaftler
en Weltteilen besprachen das Thema allseitig; der relig1ös-kirchlichen
Komponente War eın entsprechender Anteil zugeda Be1i den gleichen
Hochschulwochen konnte verkündet werden, daß das Ostinstitut die kom-
mende Universität demnächst eröffnen WwIrd. Diese ZzZwel Tatsachen SINd
icht VO  5 un  ähr, S1e entstammen dem Zuge der eıt un sSınd geradezu
eine Notwendigkeit 1mMm e1ıstıgen Leben der Völker un:! Staaten und be-
sonders Österreichs, welches d weltlichem Gebiete, durch die verschle-
denen Institute der Unıversitäten beträ:  iche Leistungen auiweisen
kann Auf iırchlichem Gebiete aber, ın wiıissenschaftlicher W1e auch
volkstümlicher Arbeit, bleibt 1ı1er noch manches IunNn.

Hochschulwochen un Unıversitätsinstitute sSind die Stellen, die 1ın
ernstem uchen sıchere Resultate un Au{ffassungen erarbeiten und fest-
egen Wer aber ring diese die Geistlichen der Städte un Dörifer un!:
deren verschieden gebildete äubige heran? Es gibt 1mM deutschen
Pprachraum Bücher un: Zwel VÄCE  TıIten un! Vereinigungen, die sich als
Auigabe este aben, Interesse un Wissen ber das stliche Christen-
Lum, ber die 0S  en Kirchen auszubreiten. ine dieser Vereinigungen
ist auch die „Catholica E  Unio  “  9 das päpstliche Werk für die Vereinigungder stkirchen mıiıt der katholischen irche Dieses Werk geht ın seinem
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rsprun. auft Österreich zurück, hat aber hier nur eine escheidene Wirk-
samkeit erreicht. Kein Moment War je Wl  er un! keine eıt gunstiger
1ese irksamkeit verlebendigen; Nser Hl atier Johannes hat
den Ruf rgehen lassen un! klingt eın vielfaches Echo den (Jsf=
kirchen zurück un! rufen el Seiten nach Helfern

Mıt em Ausdruck „Ostkirchen“ umfifassen W1r die äaltesten Ab-
splıtterungen der sogenannten Nestorianer un! Monophysiten, ferner die
Fü Gruppe der Gefolgschaft der Trennung VO. Jahre 1054, die SoOse-
nannten rthodoxen un! schließlich die katholischen stkirchen, die siıch
n]ıemals getirenn hatten, Oder doch spater ZUT atholischen iırche zurück-
gekehrt s1ınd. Mıt en diesen verbindet uns eine innere erwandtschaft,
iragen WITLr 1 vollen oder geschwächten Maße das Erbe Christi, der Apo-
stel un! der ersten Jahrhunderte (GGemeinsam ist die Schar der eiligen
uUun! Martyrer der ersten Jahrhunderte, demselben Geiste ertrugen
alle die späteren Verfolgungen des Islams, aus demselben Ee1STE Litten
G lieder er Kıiırchen 1n den Konzentrationslagern un:! leiden heute 1ın
den Gefängnissen der KWD

Die 0S  en Kirchen bewahren die 1e der verschlıedenen Rıten
der ersten Jahrhunderte un! 1n dieser eine Liturgie voller Symbolkra:
mit einer klaren Hinwendung auf Taufe, Eucharistie un! Auferstehung.
Die Tradition des ersten Mönchstums und essen yS die Heiligenver-
ehrung un VOTL allem die Mariıenverehrung miıt der usbildung der
Ikonenkunst sSind beglückende Elemente 1ın der Begegnung.

Die iırche Christi WwIrd das Zeichen des Kreuzes immer siıch ira=-
gen,;, un 1n en ihren Teilen 1e ihr nıcht erspart. Die
ersten splitterungen der Nestorilaner un! Monophysiten sSind 1ın ıihren
Resten tändig 1n schwerer edrängnI1s VO Islam her un! dem arabı-
schen ationalismus. Die sogenannte orthodoxe Kirche hat sich icht ZU.
vollen geıstigen Te1INeEl der socletas perfecta emporgeschwungen; sS1e
kommt VO  } der starken Biındung un Abhängigkeit VO Staate nicht
leicht los, ob das 1U heute 1n freien Ländern, w1e ın rliechenland,
oder 1n den unfreien, Ww1e in Rußland, der Fall ist. Das größte pfer
brachte eın "Teil der katholis  en stkirchen, die sogenannten Unierten
der Ukraıine un Rumäniens. Sie wurden VO  5 den betreifenden Staaten
mitlich ausgelösch

Der Ruftf der Stimme un der chreiı des Leidens en diesen
Gruppen klingt heute lauter enn je Die rückständigen Nestorilaner und
Monophysiten und besonders deren katholische Parallelen 1m armenischen,
syriıschen un koptischen Rıtus en eın großes Missionsgebiet Vor sich;
S1e sınd die Urchristen Asıiens un Afrikas, ihre Rıten sSiınd dort entstan-
den, ihre Rıten werden ort leichtesten aufgenommen werden können,
WeNnNn diese eıne größere Tätigkeit entfalten; der Ssyromalabarische ın
Indien, der optische 1n Airıka Und ist das ıcht die Stimme der inneren
Sehnsucht der sogenannten orthodoxen irche, Wenn siıch Theologiestu-
denten melden un WenNnn ihre Bischöfe diese theologischen
Fakultäten ZUu: Studium chicken? Und dıe Tatsache der Anwesenheit
der atholischen Ostchristen als Flüchtlinge unier ıst doch w1e e1n
ständiger chrei der edrängten irche im Osten

Diıesen Tatsachen tellen WIT die Macht des Gebetes, der Bereits  aft
un des Opfers entgegen; WIr wollen e  et; Interesse un! pfer utfbrin-
gen für die allgemeine Situation der östlichen Christenhei 1ın en ihren
Rıten Uun! Bekenntnissen, besonders aber für das Rıngen die Einheit
1n der einen, eiligen, atholischen un apostolischen iırche
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Möge das Beispiel des nl osaphat, dessen Fest November g-.
feiert wurde, un! sSe1INe Urbıtifife die na vermitteln, daß diese Unilons-
ewegun der „Catholica Unio“ ın Österreich eım Klerus und 1
ischen olk den ıw einnehme, der ihr der eutigen Zeit un! Aaus
der Lage Österreichs zusteht, und daß VO eine hintangestellte
Verantwortfiung, eiıne nachgeholte iıch Tr{üllt WwIrTrd.

alzburg Anton Zollitsch, Katechet

DIE WIEDERVE  INIGUNG DER KIRCHEN

Das stammt VO:  e eONTLUS Leonıd F]jodorow, Studiten-
moöOnch, 19395, un 1st entnommen Aaus der Schritft „Eucharistiefeier“
nach der „Goöttlichen lturgie 11SCETES eiligen aters Johannes ITYSO-
StOomMuUusS“ 1mM byzantinisch-slawischen 1TUS. (Verlag StT. Andreas, reIie.

Barmherziger Herr Jesus, Heiland, schaue gnäd1g era auf
dıe (G(rebete un das Flehen Deiner sündigen un unwüurdıigen Diener,
die demuütig vOT Dir mederfallen. Vereinige uNnNS alle wıieder der
einen, heiligen, katholischen un anpostolischen Kirche ıe (1LUS ber
uUNSeTE Seelen Dein 2CH das nıemMaAals verlöscht Beseitige dıe Kiıirchen-
spaltung, un laß uNS ich einmutıg m1t Herz un Mund preisen, amı
alle erkennen, da ß Wrr Deine treuen Jünger, Deine geliebten Kınder
sSind. Ubarmherziger Herr, erfülle bald Dein Versprechen, daß eın
ırt un eıne er ın Deiner Kirche ser, un mache unNns wurdig,
Deinen eiligen Namen prEISEN, Jetz un allezer un ın wigker
Amen.

LAUBIGES SCHAUEFN

Die Kunstbuchreihe des erlages Friedrich Wilttig, Hamburg, Farbige Buch-
malerei aus dem en Mittelalter, herausgegeben VO  . ater Dr. Frowin S

lend S Marıa Laach, hat durch vier NEeUeE Bandchen ine wertvolle Erwel-
terung erfahren (vergleiche eiliger jenst, Jahr, 1957, olge Heilige In-
strumente der lturgie VO.:  } Thomas Michels OSB,, e1ltfe

Tag für Tag uber1liuten uns Bilder, un! dennoch, der gerade deshalb, 1st
uns der Sinn für das ild entschwunden. Müde ind WITr geworden schauen,
innezuhalten, achzudenken un! etrachten. Wer ber diese schönen und
preiswerten Leinenbändchen (je 41,50 0S) hernimmt, wIird unwillkürlich inge-
führt ZU. 1eie und Krafft, die diesen Miniaturen innewohnt. Niemals arten die
Bilder 1n wuchernder Phantastik AauUS, die NUr noch durch einen eichten ealis-
INUS ebunden ind Hier en WI1Tr den unerschöpflichen Bereich, 1n dem die
Monche den der verarbeiteten, sich aneigneten ohne ın eine
Kunstfertigkeit überzugeben. Hans mM ussen erläutert 1n seinem and Weih-
nachten die farbige Bu:  alerei aus der eit der Ottonen eichenau un

Gereon, Köln)!) Was hat INa  > icht es aus eihnachten 1m Kunstscha{ffen

an SMUSSEeEeN: eihnachten Die arbige Buchmalere1 AU:  n der Z.eit der
Ottfonen. Seiten un! 12 Farbtafeln mit nebenstehenden Erläuterungen, L: S 41.50.
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